






Nr. 22, 50. KW, 07.12.2009, Seite 4  von 13 

 

Die italienische Strickwaren-
kette Glenfield setzt ihre 
Expansion fort und eröffnet 
im Quartier 205 (Architekt 
O.M. Ungers) in der Berliner 
Toplage Friedrichstraße 64-
70 ein neues Geschäft mit 
einer Gesamtfläche von rund 
95 qm. Vermieter ist ein in-
stitutioneller Investor. Kem-
per’s Jones Lang LaSalle, 
Retail-Spezialist der Jones 
Lang LaSalle-Gruppe, hat 
Glenfield bei der Expansion 
beraten und den Mietvertrag 
vermittelt. 
Glenfield bietet in erster Li-
nie Strickwaren für Damen, 
aber auch Kleidung aus Web-
stoffen und Strick sowie Ac-
cessoires. Das Unternehmen 
ist derzeit mit mehr als 280 
italienischen und internatio-
nalen Monomarkenbou-
tiquen, Shop-in-Shops und 
Outlet-Stores vertreten. In 
Deutschland betreibt Glen-
field Shops in Augsburg, 
Berlin, Bremerhaven, Düs-
seldorf, Frankfurt, Fulda, 
Hamburg, Köln, München 
und im Outlet Center  
Zweibrücken. 
Das Quartier 205 wurde im 
Jahr 2007 von Eigentümer 
Tishman Speyer Properties 
an den Zara-Eigentümer 
Amancio Ortega, Chef des 
spanischen Textilunterneh-
mens Inditex, das auch das 
Modelabel Zara vertreibt, 
verkauft. Die Kaufsumme 
soll 257 Mio. Euro  
betragen haben.  
 
 
Schuhspezialist Buffalo 
Boots mietet für einen neuen 
Shop rd. 215 qm Fläche am 
Hackeschen Markt, Ro-
senthaler Straße 46-47/ Neue 
Schönhauser Straße 10 von 
einem institutionellen Inves-
tor über Kemper’s JLL.  

wollen wir weiterhin so gut wir können den speziellen Bedarf im sozialen Bereich  
in diesen Städten unterstützen. 
Wir werden bei unseren besonderen Werten und Ansprüchen bleiben, wie aus-
schließliche Eigenkapitalfinanzierung, unseren besonderen Auswahlkriterien und der 
Bereitschaft, auf Zwischengewinne beim Objekteinkauf im Sinne unserer Fondskun-
den zu verzichten. Und wir werden nicht nur die jeweiligen Regionen unterstützen, 
sondern vor allem gute und stabile Gewinne für unsere Kapitalanleger realisieren. 
Dafür steht Project nicht nur heute, sondern auch in 10 oder 20 Jahren. 

Was ist Ihr größter Traum? 
WD: Mit 75 noch so rüstig und fit zu sein, dass ich immer noch irgendwo in der Pro-
ject Unternehmensgruppe aktiv sein kann – nicht mehr an der Spitze. Das muss und 
soll nicht sein. Aber Arbeiten mit interessanten Projekten und vor allem mit tollen 
Menschen macht einfach Spaß. 

Herr Dippold, wir danken für das Gespräch. 

 
 

Total-Hochhaus: Erstes Bürogebäude in der Europacity –  
Total-Wasserstofftankstelle folgt 

Karin Krentz 
Der französische Mineralölkonzern Total baut als erstes Bürogebäude in der zukünf-
tigen Europacity am Berliner Hauptbahnhof einen Tower mit 67 Geschossen. Haus 
wird künftig als Deutschlandzentrale für Total dienen und ist als ökologisch nachhalti-
ges Gebäude geplant.. Grundstückseigentümer und Projektentwickler Vivico möchte 
mit dem Bau des 69 Meter hohen Hochhauses im zweiten Quartal 2010 beginnen. 
„Wir haben geplant, das Gebäude im zweiten Halbjahr 2012 an den Mieter zu  
übergeben und streben auch eine ökologische Zertifizierung an“, sagte Henrik 
Thomsen, Leiter von Vivico Berlin. Heute gibt es im Umfeld mit Kunst-Campus,  
Mitte Meer (Abholmarkt für mediterrane Lebensmittel, Fische & Meeresfrüchte,  
Feinkost & Weine), Tape Club und anderen Einrichtungen bereits eine Vielzahl  
unterschiedlicher Nutzungen. 
Der Tower wird über eine oberirdische Bruttogrundfläche von ca. 18 000 qm inklusive 
Technikgeschoss verfügen. Als Fassade wurde eine plastisch ausgebildete Raster-
fassade gewählt, um dem Gebäude durch die Unterstreichung der Vertikalität  
eine hohe Identitätswirkung in der Nah- und Fernwirkung zu geben. Die Längsseiten 
sind leicht gefaltet, um vielfältiger in den Stadtraum hineinzuwirken und den  
jeweiligen Ansichten die Länge zu nehmen. Die im Sockelbereich umlaufenden Ko-
lonnaden verankern das Haus im Stadtraum. Vivico Real Estate investiert zwischen 
40 und 50 Mio. Euro. Total mietet das Gebäude für über 15 Jahre mit zwei Mal fünf 
Jahre Verlängerungsoptionen. Vivico ist ehrgeizig und strebt für den Turm die  
Zertifizierung in DGNB Silber an. 
Berlin ist glücklich ob der positiven Entwicklung. Dieser Neubau ist ein fulminanter 
Auftakt für die Entwicklung des Quartiers, so Senatsbaudirektorin Regula Lüscher. 
„Mit dem erst im zweiten Quartal 2009 verabschiedeten Masterplan legten wir die 

Deals Deals Deals  

Project-Gruppe im Vorher – Nachher Vergleich  
Objekt Gutenbergstraße 106-108, Potsdam.  
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städtebaulichen Grundlagen für die Entwicklung. 
Der erste Baustein bei der Umsetzung muss den 
Maßstab setzen in Sachen architektonischer Quali-
tät und Nachhaltigkeit. Dies umso mehr, wenn es 
sich um ein Hochhaus handelt. Dies ist dank des 
Engagements der Architekten Barkow Leibinger 
im Dialog mit der Jury und mir im Rahmen eines 
Workshopverfahrens gelungen.“ 
Das Gesamtgebiet des neuen Quartiers an der 
Heidestraße ist mit 40 ha etwa doppelt so  
groß, wie der Potsdamer Platz. Das neue  
Stadtquartier, das bisher als Quartier an der Heide-
straße bezeichnet wurde, wird unter der Marke 
„Europacity“ vermarktet. Haupteigentümer der  
Flächen des Projektgebiets sind Vivico (ca. 20 ha), 
die Deutsche Bahn AG (ca. 10 ha) sowie  
das Land Berlin (ca. 6 ha).  
Das Quartier Europacity wird durch die dann als begrünter Boulevard ausgebaute 
Heidestraße in zwei Bereiche geteilt. Während der Boulevard von Büro- und Ge-
schäftsbauten flankiert wird, entstehen abseits der Hauptverkehrsstraße – insbeson-
dere im Bereich des Berlin-Spandauer Schifffahrtskanals – hochwertige Wohnungen. 
Für das Entwicklungsgebiet wurde im Frühjahr 2008 ein städtebaulicher Wettbewerb 
durchgeführt, die Ergebnisse wurden in einen Masterplan eingearbeitet, der im Mai 
2009 durch den Senat von Berlin beschlossen wurde. Der Bebauungsplan für weitere 

 
CMC Berlin Apparel  
mietet ca. 290 qm Einzelhan-
delsfläche im Fernsehturm-
fuß am Alexanderplatz, Pa-
noramastraße 1a, von einem 
ausländischen Investor über 
Savills. Die Eröffnung eines 
ersten CMC Berlin Apparel 
Shop mit Mode aus Berlin 
und für einen weiteren Sou-
venir-Shop ist für April  
2010 geplant.  
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Hochhaus im Quartier Europacity 
Quelle: Vivico 
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Teile der Europacity soll im Frühjahr 2010 „stehen“. Dann sollen auch weitere  
Projekte vorgestellt werden. 
Neben seinem neuen Headquarter wird Total auch eine neue Tankstelle im Quartier 
Europacity bauen. Im Rahmen des Clean Energy Partnership (CEP), dem Demonst-
rationsprojekt der Bundesregierung für Wasserstoff im Verkehr, wird diese Tankstelle 
neben herkömmlichen Kraftstoffen auch Wasserstoff anbieten. Die Tankstelle soll 
Ende 2010 in Betrieb gehen. 
 

Neues aus der Hauptstadt 
 

Berlin will einen zügigen Baubeginn für das Berliner  
Schloss – Erklärung des Regierenden Bürgermeisters  
zum Schloss-Urteil 
Der Regierende Bürgermeister von Berlin, Klaus Wowereit, erklärt zum Düsseldorfer 
Urteil im Zusammenhang mit dem Vergabeverfahren Humboldtforum/Stadtschloss: 
„Ich hoffe, dass mit dem Urteil des Düsseldorfer Landesgerichtes nunmehr die Gefahr 
vergaberechtlicher Verzögerungen gebannt ist. Der vom Deutschen Bundestag be-
schlossene Bau des Humboldtforums ist das wichtigste kulturpolitische Projekt der 
Bundesrepublik in der deutschen Hauptstadt. Berlin erwartet einen zügigen Baube-
ginn. Dieses Projekt ist weit über die Hauptstadt hinaus von Bedeutung. Berlin erwar-
tet, dass der Bund den Bau jetzt planmäßig vorantreibt, und steht dabei selbstver-
ständlich zu den eigenen Verpflichtungen.“ 

 

Ramsauer: Berliner Schloss wird gebaut 
Das Oberlandesgericht (OLG) Düsseldorf hat im Vergabenachprüfverfahren Berliner 
Schloss / Humboldtforum entschieden und den Antrag der Prof. Hans Kollhoff Ge-
neralplanungs-GmbH auf ein Nachprüfverfahren zurückgewiesen. Damit ist der Be-
schluss des Bundeskartellamts aufgehoben. Der Beschwerde der Bundesrepublik 
Deutschland wurde stattgegeben. 
Bundesbauminister Peter Ramsauer begrüßt diese Entscheidung. Damit könne  
das Berliner Schloss ohne Verzögerung gebaut werden, so wie es der Deutsche Bun-
destag beschlossen habe. „Ich freue mich, dass der von der Wettbewerbsjury ein-
stimmig gewählte Entwurf jetzt zügig umgesetzt werden kann. Für die Baukultur in 
Deutschland ist das ein wichtiges Signal. Denn das Berliner Schloss hat Strahlkraft 
weit über die Grenzen der Hauptstadt hinaus. Es wird eine Visitenkarte für  
ganz Deutschland sein.“ 
 

Verkehrsprojekt Deutsche Einheit Nr. 17: Bund wird  
nach Einspruch Berlins Nordstrecke neu planen, und  
zwar „naturverträglich“ 
Für die Region Berlin-Brandenburg ist das Verkehrsprojekt Deutsche Einheit Nr. 17– 
der Ausbau von Spree und Havel für große Schubverbände – von großer Bedeutung, 
denn die Spree und die Havel fließen durch eine Region voller wertvollen Kultur- und 
Naturerbes. Deshalb hat sich der Senat „nachdrücklich und aktiv“ für einen natur- und 
stadtverträglichen Ausbau der Berliner Nordstrecke eingesetzt. Das geht aus dem 
von Stadtentwicklungssenatorin Ingeborg Junge-Reyer vorgelegten Schlussbe-
richt an das Abgeordnetenhaus zum Verkehrsprojekt Deutsche Einheit Nr. 17 hervor, 
den der Senat beschlossen hat. Die Anfang der 1990er Jahre beschlossenen insge-
samt 17 Verkehrsprojekte Deutsche Einheit, die der Wiederherstellung einer funkti-
onstüchtigen Infrastruktur zwischen Ost- und Westdeutschland dienen sollten, sind 
größtenteils fertiggestellt bzw. baulich sehr weit fortgeschritten. 
Spree und Havel prägen Berlin in mehrfacher Hinsicht. Seit Jahrhunderten wird an 
den Ufern dieser Flüsse gelebt, gearbeitet und nachhaltig gebaut. An vielen Flussab-
schnitten genießen die Berliner ihre Freizeit. „Es ist deshalb vollkommen normal und 

 

Mit der Zuschaltung des 
110/ 20 Kilovolt-
Umspannwerkes ist der 
künftige Hauptstadt-Airport 
Berlin Brandenburg Interna-
tional seit Anfang Dezember 
2009 an die öffentliche 
Energieversorgung ange-
schlossen. Das Umspann-
werk Flughafen wurde in-
nerhalb eines Jahres durch 
die Siemens AG (Siemens 
Deutschland Energy Sector) 
gebaut und nun terminge-
recht übergeben. Zwei 
Transformatoren mit einer 
Leistung von je 31,5 MVA 
(Megavoltampere) sichern 
die Energieversorgung der 
Flughafeneinrichtungen. Sie 
decken je den Leistungsbe-
darf von etwa 70 000 Haus-
halten ab. Mit dieser Lösung 
ist jederzeit eine sichere 
Stromversorgung des  
Flughafens garantiert.  
Der Leistungsbedarf des 
BBI hätte technisch auch 
über einen einzelnen Trans-
formator gewährleistet  
werden können. 
 
In wenigen Monaten werden 
bereits die ersten Abnehmer 
ihren Strom über das neue 
Umspannwerk beziehen. Mit 
dieser Inbetriebnahme ist ein 
weiterer Abschnitt zur Her-
stellung der Ver- und Ent-
sorgungsanlagen des BBI 
erfolgreich abgeschlossen. 
 
KK 

 

BBI-Baustelle  
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Sonstiges 

absolut berechtigt, dass sich die Stadt und ihre Bewohner für die Gestaltung der 
Wasserstraßen und Uferwege interessieren und dabei ihre Wünsche deutlich formu-
lieren. Auch wenn die Bundesregierung Spree und Havel aus guten Gründen ausbau-
en wollen, müssen wir darauf achten, dass Verkehrsverbesserungen für die Schiff-
fahrt nicht zulasten von Städtebau und Naturschutz gehen“, sagte Junge-Reyer. Es 
sei zu begrüßen, wenn der Westhafen auch für große Frachtschiffe erreichbar ist, 
denn der Frachtverkehr auf dem Wasser ist (weitgehend) umweltverträglich. Außer-
dem kann die Berliner Wirtschaft von einem leistungsfähigen, modernen Hafen profi-
tieren. „Aber ich möchte, dass bei dem Ausbau der Wasserstrecke so wenig Bäume 
wie möglich gefällt werden und jede Uferabgrabung außerordentlich behutsam vorge-
nommen wird“, fordert die Senatorin. 
Nun beabsichtigen das Bundesverkehrsministerium und die Wasser- und Schifffahrts-
verwaltung des Bundes nach Einspruch des Landes Berlin, die Berliner Nordstrecke 
zwischen der Landesgrenze zu Brandenburg und der Schleuse Charlottenburg neu 
zu planen. Dabei wird das Ziel verfolgt, eine Lösung zu erarbeiten, mit der einerseits 
Uferabgrabungen und Baumfällungen vermieden werden können und andererseits 
die Erreichbarkeit des Westhafens für einen großen Schubverband (Länge: 185 m, 
Breite: 11,40 m und Tiefe: 2,80 m) gewährleistet werden kann. Um Uferabgrabungen 
möglichst zu vermeiden, soll nun nach neuen technischen Lösungen gesucht werden. 
So kann versucht werden, den sogenannten Begegnungsverkehr durch „kluges“ Ver-
kehrsmanagement auf dem Wasser einzuschränken. Dabei sollen Ampeln, eine Leit-
zentrale und der „Funk zu Funk“-Verkehr der Binnenschifffahrt zum Einsatz kommen. 
Mit einer durch die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes eingerichteten 
Abstimmungsrunde – die Konstituierung erfolgte am 24. September 2009 – wird auch 
Berlin an der Erarbeitung einer tragfähigen Lösung beteiligt. Zu diesem runden Tisch 
werden die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, die Senatsverwaltung für Ge-
sundheit, Umwelt und Verbraucherschutz sowie die Bezirke Charlottenburg-
Wilmersdorf, Spandau und Steglitz-Zehlendorf regelmäßig eingeladen. 
Ab Ende 2009 werden durch externe Büros erste grobe Variantenuntersuchungen für 
den Ausbau der Wasserstraße durchgeführt. Der Bund will dann die Berliner Bezirks- 
und Senatsverwaltungen bei der Auswahl, Abwägung und Diskussion der Varianten 
beteiligen und ist – nach eigener Aussage – nun an einer gemeinsamen Verständi-
gung vor Einleitung des Planfeststellungsverfahrens interessiert. Der Antrag auf Plan-
feststellung wird nach derzeitiger Einschätzung ca. 2013 eingereicht werden können. 
Bis 2012 werden noch Umweltgutachten und Planungen zur detaillierten Ausbaulö-
sung erarbeitet. Ein Termin für die Umsetzung kann noch nicht genannt werden.  
Unabhängig von dem neuen Verfahren wird der Neubau (bzw. die Anhebung) der 
sechs Straßenbrücken über die Berliner Nordstrecke zügig vorbereitet und bis  
ca. 2015 abgeschlossen sein. 
 

Konjunkturgipfel: Immobilienwirtschaft fordert Finanzie-
rungslösungen – Immobilienbranche nicht geladen  
Die Immobilienwirtschaft steht vermehrt vor Finanzierungsproblemen. Dies machte 
Walter Rasch, Präsident des BFW Bundesverband Freier Immobilien- und Woh-
nungsunternehmen angesichts des von der Bundeskanzlerin einberufenen 
„Konjunkturgipfels“ in Berlin deutlich. „Für rund 35% unserer Unternehmen haben 
sich die Zinskonditionen merklich verschlechtert. 30% berichten sogar von massiven 
Problemen, überhaupt Projektfinanzierungen zu erhalten. Eine Kreditklemme herrscht 
bei Projektvolumina ab 15 Mio. Euro“, erläuterte der BFW-Präsident. 
Er monierte, dass zu dem Spitzentreffen von Politik und Wirtschaft die Immobilienwirt-
schaft nicht geladen wurde: „Die Immobilienwirtschaft stellt mit einer Wertschöpfung 
von fast 390 Mrd. Euro bzw. fast 19% eine der größten Branchen in Deutschland dar 
– deutlich größer etwa als Fahrzeugbau, der Maschinenbau oder der Handel“, so 
Rasch. „Es ist nicht zu verstehen, dass ein derart wichtiger Wirtschaftszweig der  
sich zudem bislang als Stabilisator in der Krise erwiesen hat, bei den Gesprächen 
ausgeklammert wurde. Dabei wurde die Bedeutung der Branche erstmals explizit  
in einem Koalitionsvertrag hervorgehoben. Eine Konsequenz zieht die Politik  
jedoch daraus nicht.“ 

Personalien 
 
Der Aufsichtsrat der Berlin 
Hyp hat Roman Berninger 
(49) mit Wirkung zum 1. 
Januar 2010 zum Mitglied 
des Vorstands bestellt. Ber-
ninger übernimmt die Ver-
antwortung für die Ressorts 
Finanzen/Controlling, Bank-
betrieb und Organisation/IT. 
Der studierte Wirtschaftswis-
senschaftler verfügt über 
mehr als 20 Jahre Erfahrung 
im Bereich der Wirtschafts-
prüfung von Banken und war 
unter anderem an den Stand-
orten Frankfurt, Dublin und 
Berlin tätig. Seit 2004 arbei-
tete er als Partner der Price-
waterhouseCoopers Akti-
engesellschaft Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft und 
wechselte zum 1. Juli 2008 
als Generalbevollmächtigter 
zur Berlin Hyp. 
 
Deals Deals Deals 
 
Interhoga, Wirtschaftsge-
sellschaft des Deutschen Ho-
tel- u. Gaststättenverbandes, 
mietet 260 qm Ladenfläche 
am Karlplatz 7 im Regie-
rungsviertel von einer Ob-
jektgesellschaft der Ham-
burgische Immobilien 
Handlung über E & V.   
 
Deutsche Annington erwirbt 
Immobilien-Portfolios von 
über 4 400 Wohnungen 220 
Mio. Euro von IMW Immo-
bilien über Clifford Chance. 
 
Ein Privatinvestor erwirbt in 
Berlin-Mitte ein hochwerti-
ges, teilweise unter Denk-
malschutz stehende, Büro-
und Geschäftshaus mit ins-
ges. ca. 3 800 qm Büro– u. 
Handelsflächen 'Unter den 
Linden' (zw. Bebel– u. Pari-
ser Platz). Vermittelnd tätig 
war Tetzlaff Immobilien. 
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Die Wohnungs- und Immobilienwirtschaft müsse sich in der aktuellen Situation auf-
grund ihres strukturbedingten hohen Fremdfinanzierungsanteils darauf verlassen 
können, dass Finanzierungen auch in Zukunft möglich bleiben. Sie seien Vorausset-
zung für Investitionen und Arbeitsplätze. Rasch schlug vor, das  
KfW-Sonderprogramm 2009 zur Kreditsicherung auch für Unternehmen zu öffnen, die 
im Bereich Wohnimmobilien tätig sind. Bislang können Wohnungsunternehmen das 
auf zwei Jahre (bis Ende 2010) angelegte Kredit- und Bürgschaftsprogramm der Bun-
desregierung in Höhe von 115 Mrd. Euro nicht nutzen. „2009 wurden nur knapp 10% 
des zur Verfügung stehenden Volumens angefordert. Das zeigt, dass das Programm 
an den Zielgruppen zum Großteil noch vorbeigeht“, sagte Rasch und mahnte ent-
sprechende Nachbesserungen an. Nach Erhebungen des BFW verzeichnen fast alle 
Bauträger (96,67%) einen Fremdkapitalanteil von über 75%. Ebenfalls traditionell 
hoch ist der Fremdkapitalanteil bei Projektentwicklern (61,9% mit einem  
Fremdkapitalanteil von über 75%). 
 

Wirtschaft auf niedrigem Niveau  – 2010 leichtes 
Wachstum möglich 
Die internationale Wirtschaftskrise hat sich in Berlin auch im 3. Quartal 2009 spürbar 
ausgewirkt: Wichtige Indikatoren wie die Industrieaufträge befinden sich auf niedri-
gem Niveau. Angeschoben durch globale Konjunkturprogramme gibt es aber die 
Hoffnung auf eine allmähliche Stabilisierung. Nach einem geschätzten Rückgang um 
2,6% in 2009 könnte die reale Wirtschaftsleistung in Berlin im kommenden Jahr da-
durch geringfügig um knapp 1% wachsen. Allerdings bestehen neben der fragilen 
Weltkonjunktur weiterhin erhebliche Risiken auf dem Arbeits- und Finanzmarkt, er-
klärt Senator Harald Wolf zum neuen Konjunkturbericht der Senatsverwaltung 
für Wirtschaft, Technologie und Frauen.  
Die Auswirkungen der Krise zeigen sich besonders der Industrie, wo sich die Aufträ-
ge im 3. Quartal 2009 schwächer entwickelten und rund 19% unter Vorjahresniveau 
lagen. Auch die Umsätze fielen auch im Einzelhandel und Gastgewerbe geringer aus 
als vor einem Jahr. Dennoch: „Eine weltwirtschaftliche Erholung wird positiv auf die 
Industrie ausstrahlen. Hinzu kommen Impulse aus dem Konjunkturpaket II. Im 3. 
Quartal befanden sich die öffentlichen Bauaufträge in Berlin deutlich über dem Vor-
jahresstand und haben stabilisierend gewirkt.“ 
Positiv ist, dass der Berliner Arbeitsmarkt von der Krise nicht in dem bundesweiten 
Maße betroffen ist. „Im September gab es in der Hauptstadt aus wirtschaftlichen 
Gründen rund 14 700 Kurzarbeiter. In Relation zur Gesamtbeschäftigung war das 
Kurzarbeiterniveau dagegen bundesweit fast drei Mal so hoch. Angesichts des weni-
ger starken Konjunktureinbruchs in Berlin hat auch die Arbeitslosenzahl bislang in 
geringerem Maße zugenommen. Für Entwarnung ist es aber zu früh, denn der  
Arbeitsmarkt steht wegen der teils unterausgelasteten Kapazitäten weiter  
unter Druck“, so Wolf. 
Um die Folgen der Krise abzufedern, stehen in der Hauptstadt neben den öffentlichen 
Infrastrukturinvestitionen auch Bürgschaften und Finanzierungsmöglichkeiten der In-
vestitionsbank zur Verfügung. Unter dem Internetportal „berlin-trotzt-der-Krise“ kön-
nen Unternehmen zudem gebündelt die Unterstützungs- und Beratungsangebote im 
Land Berlin abrufen. 
Konjunkturbericht im Internet: 
http://www.berlin.de/imperia/md/content/sen-wirtschaft/konjunkturberichte/
quart309.pdf 
 

Arbeitslosenzahl im November gesunken 
In Berlin ist die Arbeitslosigkeit weiter gesunken. Die Arbeitslosenquote lag im No-
vember bei 13,4% und damit um 0,2 Prozentpunkte unter dem Vormonat. Arbeitsse-
natorin Carola Bluhm zeigte sich erleichtert darüber, dass die Arbeitslosigkeit gerade 
bei den Jüngeren gesunken ist. Bei den 15- bis 25jährigen sank die Arbeitslosenquo-
te um 0,9 Prozentpunkte auf 13,8%. Sie liegt damit allerdings weiter über dem Bun-

 
Das Berliner Abgeordneten-
haus hat sich auf seiner letzte 
Woche stattgefundenen Sit-
zung mit mehreren Anträgen 
zu Veränderungen des Miet-
rechts beschäftigt. Besonders 
kritisch aus Sicht der Woh-
nungswirtschaft: Weitere Vor-
stöße zur Politisierung der 
Mieten. „Hier soll die Axt an 
die Wurzeln des Rechtsfrie-
dens zwischen Mietern und 
Vermietern gelegt werden“, 
so Maren Kern, Vorstands-
mitglied beim Verband Ber-
lin-Brandenburgischer 
Wohnungsunternehmen e.V. 
(BBU). Im Mittelpunkt des 
von den Regierungsfraktionen 
eingebrachten Antrags mit 
dem Titel „Bezahlbare Mieten 
sichern I“ (Punkt 25 a) steht u. 
a. die Aufforderung an den 
Senat, ein Konzept für „eine 
tragbare Mietenentwicklung“ 
zu entwickeln. Dahinter ver-
berge sich ein erneuter Vor-
stoß zur Begrenzung von 
Neuvertragsmieten, so Kern. 
In diesem Zusammenhang 
warnte Kern: „Die Politisie-
rung von Mieten hat sich im-
mer als Bumerang erwiesen. 
Ohne angemessene Mietan-
passungen müssen Investitio-
nen in die Wohnungen unter-
bleiben. Wohin das führt, 
haben wir in Berlin vor der 
Wende gesehen.“ Damals 
hätten in Ost wie West Woh-
nungs- und Komfortmangel 
das Bild geprägt. „Eine Be-
grenzung insbesondere von 
Neuvertragsmieten, ob durch 
Gesetz oder Vereinbarungen 
mit den städtischen Woh-
nungsunternehmen, lehnen 
wir deshalb mit allem Nach-
druck ab“, unterstrich Kern. 
Der neue BBU-Marktmonitor 
habe deutlich gemacht, dass 
die Berliner Mieten weiterhin 
sehr günstig seien.  

BBU: MIETRECHT 
TAUGT NICHT FÜR 
POPULISMUS  



Nr. 22, 50. KW, 07.12.2009, Seite 9  von 13 

 

Die Künstler im Szenequar-
tier Bethanien am Marian-
nenplatz in Berlin Kreuz-
berg geben auf. Nach 35 
Jahren ziehen die Kreativen 
im Juni 2010 in ein neues 
Atelier- und Ausstellungs-
zentrum an der Kottbusser 
Straße/Ecke Kohlfurter Stra-
ße. Eigentümer der neuen 
Adresse ist die Nicolas 
Berggruen Holding, die das 
10 000 qm große Gebäude 
im vergangenen Jahr vom 
Berliner Liegenschafts-
fonds gekauft hat. Der 
Grund für den Ortswechsel 
sei die Besetzung des 
Südflügels von Bethanien 
durch Linksautonome im 
Jahr 2005 und deren Dul-
dung durch den Gebäudeeig-
ner Bezirksamt Friedrichs-
hain-Kreuzberg. 
 
 
Senator Dr. Nußbaum 
übernimmt Vorsitz  
der Finanzministerkon-
ferenz 
 

Finanzsenator Dr. Nuß-
baum übernimmt für das 
Jahr 2010 den Vorsitz der 
Finanzministerkonferenz. 
Die Finanzminister(innen) 
und Finanzsenatoren(innen) 
der Länder haben ihn in ih-
rer Sitzung einstimmig ge-
wählt. Ein Schwerpunktthe-
ma der Finanzministerkonfe-
renz (FMK) wird im nächs-
ten Jahr die Ausgestaltung 
der vom Bund beschlosse-
nen Schuldenbremse darstel-
len. Dazu werden Detailfra-
gen zu verhandeln sein, die 
unter Einbeziehung aktueller 
finanzpolitischer Entschei-
dungen geführt werden. Dr. 
Nußbaum: "Gern nehme ich 
die neue Aufgabe an und 
werde mich überparteilich 
für die Länderinteressen 
stark machen." 

desdurchschnitt. Trotz ermutigender Signale gäbe es also keinen Grund zur Entwar-
nung, so Bluhm. Die Beschäftigten in den Arbeitsagenturen und JobCentern hätten 
auch im kommenden Jahr alle Hände voll zu tun und bräuchten auch in Zukunft alle 
Kapazitäten, um Arbeitslose gut zu betreuen, zu qualifizieren und zu vermitteln. 
Beim Beschäftigungszuwachs lag Berlin weiter über dem Bundesdurchschnitt. Im 
September 2009 arbeiteten 1 125 800 Frauen und Männer in sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigungsverhältnissen, 20 800 mehr als im Vorjahr. Entgegen dem 
Beschäftigungsrückgang um 0,5% bundesweit verzeichnet Berlin einen Zuwachs um 
1,9 Prozentpunkte gegenüber dem Vorjahr. 
 

Berliner Baubetriebe: Bis September 2009 weniger  
Umsätze und Aufträge 
Von Januar bis September 2009 ging der baugewerbliche Umsatz in den Berliner 
Betrieben des Bauhauptgewerbes mit 20 und mehr tätigen Personen gegenüber dem 
vergleichbaren Vorjahreszeitraum um 4,6% auf 1 079,7 Mio. Euro zurück. Die Auf-
tragslage verschlechterte sich im gleichen Zeitraum um 22,5% (885,6 Mio. Euro). Die 
Beschäftigtenzahl stieg um 3% auf durchschnittlich 8 786 tätige Personen pro Monat, 
während sich der baugewerbliche Umsatz je Beschäftigten um 7,4% auf 122 877 Eu-
ro verringerte. Die Anzahl der geleisteten Arbeitsstunden sank in den ersten drei 
Quartalen 2009 um 2% auf 7,1 Mio. Stunden gegenüber dem Vorjahreszeitraum. 
Das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg teilt weiter mit, dass das Bauhauptgewerbe 
Berlins im September 2009 einen baugewerblichen Umsatz in Höhe von 134,1 Mio. 
Euro erwirtschaftete, 7% weniger als im Vorjahresmonat. Sowohl im Hochbau (–
11,5%) als auch im Tiefbau (–1,4%) lag der baugewerbliche Umsatz unter dem Vor-
jahresniveau. Dagegen blieb die Auftragslage im Bauhauptgewerbe im September 
2009 gegenüber September 2008 annähernd gleich (+0,3%) und erreichte ein Volu-
men von 130,8 Mio. Euro. Damit gingen die Auftragseingänge erstmals seit Februar 
2009 nicht zurück. Die Zahl der Beschäftigten stieg um 2,75 auf 8 977 tätige Perso-
nen, somit sank der baugewerbliche Umsatz je Beschäftigten im betrachteten Monat 
um 9,5% auf 14 934 Euro. Die Bruttoentgeltsumme lag im September 2009 um 4,9%
höher als im September 2008 und betrug 24,3 Mio. Euro. Die Beschäftigten der aus-
kunftspflichtigen Betriebe leisteten 0,9 Mio. Arbeitsstunden auf den Baustellen, das 
waren 1,9% weniger als vor einem Jahr. 
 

Verkehrswachstum an den Berliner Flughäfen nimmt  
wieder Fahrt auf 
Die Berliner Flughäfen setzen bei den Passagierzahlen ihren positiven Trend fort. Im 
November wurden 1 695 294 Passagiere gezählt. Dies ist ein Wachstum von 4% ge-
genüber dem Vergleichsmonat des Vorjahres. Kumuliert wurden in den ersten elf  
Monaten  2009 insgesamt 19,4 Mio. Passagiere abgefertigt. Damit sank das Minus 
für diesen Zeitraum auf 2,4%. 
Der Flughafen Schönefeld registrierte im November 521 138 Passagiere. Das ist  
ein Anstieg von 7,8%. 
In Tegel wurden im gleichen Zeitraum 1 174 156 Passagiere gezählt. Dies ent- 
spricht einem Plus von 2,4%. 
Schönefeld und Tegel zusammen zählten 19 334 Flugbewegungen. Das sind 1,3% 
mehr als im Vergleich zum Vorjahresmonat. Insgesamt gab es von Januar bis Sep-
tember 214 740 Flugbewegungen. Dies ist ein Rückgang von 14,1%.  
Bei der geflogenen Fracht ist noch keine Trendwende in Sicht. An den Berliner Flug-
häfen ging die Luftfracht im November um 5,7% auf 1 900 Tonnen zurück. Seit Janu-
ar wurden insgesamt 18 390 Tonnen befördert. Im Vergleich zum Vorjahr entspricht 
dies einer Abnahme von 11,7%. Die Monatswerte basieren auf vorläufigen Zahlen. 
Die Verkehrsstatistik der Berliner Flughäfen (endgültige Zahlen) im Internet http://
www.berlin-airport.de/DE/UeberUns/Verkehrsstatistik. 

Berliner Szenequartier 
Bethanien zieht um 
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Wie viel Rummel verträgt das Brandenburger Tor? 
Karin Krentz 

In Berlin ist eine Diskussion um die gewerbliche Nutzung öffentlicher und städtebau-
lich bedeutender Plätze wie den Pariser Platz vor dem Brandenburger Tor, den 
Gendarmenmarkt oder den August-Bebel-Platz entbrannt. Nun hat Franziska 
Eichstädt-Bohlig (Bündnis 90/Die Grünen) im Abgeordnetenhaus Berlin eine dahin 
gehende mündliche Anfrage zum Pariser Platz gestellt. Aus der Beantwortung durch 
die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung geht hervor, dass in den Jahren 2008 
und 2009 der Bereich des Pariser Platzes insgesamt von jeweils 16 Veranstaltungen 
betroffen war, davon waren vier allein auf den Pariser Platz beschränkt. Weitere Be-
einträchtigungen der Nutzung des Platzes durch die Öffentlichkeit sind durch Ver-
sammlungen und Demonstrationen sowie in Zusammenhang mit Staatsbesuchen 
entstanden, deren Anzahl nicht kurzfristig ermittelt werden konnte. Immerhin ist von 
ca. 200 derartigen Veranstaltungen im Jahr die Rede. 
Auf die Frage von Eichstädt-Bohlig, ob der Senat die Kritik von Anrainern des Pariser 
Platzes teile, dass dieser Ort mehr und mehr zum Rummelplatz verkomme und was 
der Senat gedenke dagegen zu tun, wurde geantwortet, dass der Senat sich der 
Problematik von Veranstaltungen im Umfeld des Brandenburger Tors bewusst sei. 
Deshalb ist in den „Zulassungskriterien für Veranstaltungen auf der Straße des 17. 
Juni“ festgelegt worden, dass im Straßenzug Straße des 17. Juni / Brandenburger 
Tor maximal 20 Veranstaltungen pro Jahr erlaubt werden sollen. Grundsätzlich nicht 
mehr erlaubt sein sollen Veranstaltungen, die nicht von internationaler oder herausra-
gender nationaler Bedeutung sind und keinen Imagegewinn für Berlin darstellen bzw. 
keine wirtschaftliche Bedeutung für Berlin haben und an denen somit kein gesamt-
städtisches Interesse besteht. Der Bezirk Mitte orientiere sich bei der Genehmigung 
kleinerer örtlich begrenzter Events an dem vom Bezirksamt Mitte beschlossenen  
Positiv/Negativkatalog, heißt es. 
Nun, das Jahr 2009 ist noch lange nicht vorbei. Spätestens am 31. Dezember gibt es 
wieder einen Großansturm von Tausenden von Menschen, die nicht nur aus Berlin 
kommen, auf das Schmuckstück Pariser Platz. Das Jahr 2010 beginnt am 1. Januar 
mit dem Neujahrslauf: vom Pariser Platz durch das Brandenburger Tor auf den Platz 
Vor dem Neuen Tor und auf die Straße des 17. Juni. Und so geht das Jahr 2010 wei-
ter wie 2009, für den Pariser Platz. 
 

Konzept für Internationale Gartenbauausstellung 2017  
vorgestellt 
Berlin wird im Jahr 2017 die Internationale Gartenbauausstellung (IGA) auf dem 
Tempelhofer Feld ausrichten. Am 25. November 2008 hatte der Berliner Senat be-
schlossen, sich um die Ausrichtung einer Internationalen Gartenbauausstellung (IGA) 
im Jahr 2017 auf dem Tempelhofer Feld zu bewerben. Mit dem Motto „Der Ort, an 
dem Ideen lebendig werden. Hallo Tempelhof!“ bewarb sich Berlin im März 2009 
um den Zuschlag für die IGA 2017 bei der Deutschen Bundesgartenschau Gesell-
schaft (DBG). Die IGA als international stark beachtete Veranstaltung wird als Welt-
ausstellung beim Bureau International des Expositions (BIE) in Paris registriert 
und nur alle 10 Jahre in Deutschland vergeben. Die letzte IGA fand 2003 in Rostock 
statt (ausnahmsweise Turnus von 14 Jahren). 
Die DBG und der Zentralverband Gartenbau (ZVG) sind über den Zuschlag hocher-
freut und sehen Anknüpfungspunkte an die BUGA München 2005, als ebenfalls ein 
Flughafengelände ungestaltet wurde, und an die BUGA 1985 in Berlin. Doch das 
Tempelhofer Feld sei mit nichts davon vergleichbar. Hier gehe es einerseits um eine 
Fläche, die zwar viel freien Spielraum biete für die Gestaltung in Grün, andererseits 
biete das Areal ganz besondere Charaktereigenschaften und Aufgaben, vor allem im 
Wechselspiel mit den zahlreichen „bürgerschaftlichen“ Wünschen an das gesamte 
Nutzungskonzept oder auch im Zusammenklang mit der historischen Architektur. 
Die Entwicklung des Tempelhofer Feldes bekommt damit einen Schub, der nicht nur 
dem Projekt Tempelhof, sondern der ganzen Stadt zugutekommt, so Ingeborg Junge-
Reyer, Senatorin für Stadtentwicklung.  Mit der Durchführung der IGA 2017 verfolge 
Berlin das stadtentwicklungspolitische Ziel, die Parklandschaft Tempelhofer Feld als 

 

Der FM-Dienstleister BIM 
Berliner Immobilienma-
nagement betreut künftig 
vier Gefängnisse und ein 
Krankenhaus für die Berli-
ner Justizbehörden. Wie das 
landeseigene Unternehmen 
mitteilt, wurde gestern eine 
entsprechende Rahmenver-
einbarung mit Justizsenato-
rin Gisela von der Aue 
(SPD) unterzeichnet. Damit 
kann das Pilotprojekt zum 
1. Januar 2010 starten. 
Dann übernimmt die BIM 
das Gebäudemanagement 
für die Jugendarrestan-
stalt Berlin, die Jugend-
strafanstalt Berlin, die 
JVA Charlottenburg, die 
JVA Plötzensee sowie das 
Justizvollzugskranken-
haus Berlin. Die fünf ge-
nannten Liegenschaften 
sind nach einem Beschluss 
des Abgeordnetenhauses 
Berlin in das Sondervermö-
gen des Landes Berlin über-
gegangen. Damit vertritt die 
BIM als Vermieter künftig 
das Land Berlin als Eigen-
tümer, während die JVAs 
als Mieter auftreten. Be-
währt sich das Testprojekt, 
soll die BIM das Gebäude-
management für sämtliche 
Berliner JVAs übernehmen. 
Das betrifft weitere fünf 
Einrichtungen. 

BIM: FM-Auftrag für 
fünf Berliner Justizim-
mobilien 



Nr. 22, 50. KW, 07.12.2009, Seite 11  von 13 

 

 
Die Johanniter-Unfall-Hilfe 
e.V. und die Akkon-
Hochschule gemeinnützige 
GmbH mieten für ein Schu-
lungszentrum 1 317 qm Bü-
rofläche in Berlin-Mitte an-
gemietet. Nutzer der Räume 
an der Straße Am Köllni-
schen Park 1 sollen die Jo-
hanniter-Akademie - Bil-
dungsinstitut Berlin und die 
Akkon-Hochschule sein. 
Vermittelnd tätig war DTZ.  
 
 
Hilton-Kette eröffnet 2010 
Hampton Hotel in der City 
West Charlottenburg-
Wilmersdorf/Berlin-Mitte. 
Hilton Worldwide aus McLe-
an, im US-Bundesstaat Virgi-
nia wird nach eigenen Anga-
ben im dritten Quartal 2010 
ein Hotel als "Hampton by 
Hilton Berlin City West" 
eröffnen. Das derzeit in Bau 
befindliche Objekt an der 
Uhlandstraße wird auf acht 
Geschossen 214 Zimmer, 
vier Meetingräume und einen 
Fitnessbereich bieten. Fran-
chisenehmer ist die Curator 
Hotelbetriebsgesellschaft 
mbH, Bochum. 
 
 
Das italienische Beklei-
dungsunternehmen Stefanel 
mietet für einen Flagship-
Store rd.500 qm Fläche in 
der Königstr. 21 über stores-
couts. Wie bereits am Hack-
eschen Markt in Berlin wird 
das Label dafür auch in Stutt-
gart die Räume eines Puma-
Stores übernehmen. Die Er-
öffnung des Stores ist im 
Frühjahr des kommenden 
Jahres geplant. 

neuen öffentlichen Freiraum zu entwickeln und dauerhaft zu etablieren. Berlin sei der 
ideale Standort für eine moderne und zeitgemäße Gartenbauausstellung. 
Das sogenannte IGA-Schaugelände liegt im Norden des Tempelhofer Feldes und 
weist eine Größe von ca. 100 ha auf. Das Flächenkonzept ist so angelegt, dass es 
auf den bevorstehenden Entwicklungsprozess flexibel reagieren kann; im weiteren 
Planungs- und Gestaltungsprozess werden die Flächenzuordnungen immer weiter 
konkretisiert. Zu Beginn des nächsten Jahres wird der landschaftsplanerische Ideen- 
und Realisierungswettbewerb für die Parklandschaft ausgeschrieben. Die benachbar-
ten Wohnquartiere in Tempelhof, Kreuzberg und Neukölln sollen mit der Tempelhofer 
Parklandschaft verbunden werden.  
Die nächsten Schritte sind die Gründung der IGA-Gesellschaft bis zum Sommer 
nächsten Jahres und die weitere Präzisierung des Konzeptes. 

Daten und Fakten  

 
 

Pirelli präsentiert Wohnwert-Barometer – Tests am Berliner 
Wohnungsbestand „äußerst positiv“ 
Pirelli RE Property Management Deutschland GmbH hat ein Wohnwert-Barometer 
präsentiert. Diesen Prototyp des weltweit ersten Bewertungssystems für nachhaltige 
Wohnqualität hat Pirelli RE gemeinsam mit dem Fachbereich Architektur, Entwerfen 
und Energieeffizientes Bauen der TU Darmstadt entwickelt. Im Gegensatz zu ande-
ren Untersuchungen bezieht das ganzheitliche Erfassungs- und Bewertungssystem 
des Wohnwert-Barometers neben den quantitativen vor allem qualitative Aspekte 
wie Wohlbefinden, die Attraktivität des Standorts, Raumqualitäten, Nutzungsflexibili-
tät, Identität und soziale Bezüge ein, sagt Lutz Dammaschk, Geschäftsführer  
von Pirelli RE. 
In zwei Phasen wurden Tests unter anderem am Berliner Bestand von Pirelli RE 
durchgeführt, um die Kriterienauswahl und den Datenerhebungsvorgang des Wohn-
wert-Barometers zu optimieren. Auch in der Hauptstadt testete das Unternehmen  
im Projektverlauf rund 350 Wohnungen seines Bestandes mit dem Prototyp des  
Bewertungssystems.  
„Das spezielle für die Wohnungswirtschaft entwickelte System lässt eine transparente 
und nachvollziehbare Darstellung von Gebäudebeständen zu, aus der sich Hand-
lungsempfehlungen für eine nachhaltige Bestandsentwicklung ableiten lassen“, er-
klärt Dammaschk. „Damit gehen wir völlig neue Wege in Bezug auf Wohnen und  
Mieterzufriedenheit.“ Die Ergebnisse der im Rahmen des Projektes durchgeführten 
Tests an den Berliner Beständen sind äußerst positiv, so Prof. Manfred Hegger  
von der TU Darmstadt. 
Auftraggeber des Forschungsprojektes war das Bundesamt für Bauwesen und 
Raumordnung, das mit dem Projekt eine ganzheitliche und transparente Darstellung 
von Gebäudebeständen erhalten hat. Die Forschung zum Wohnwert-Barometer lief 
von Anfang 2008 bis Juli 2009. Eine Weiterentwicklung des Wohnwert-Barometers ist 
vorgesehen. Für Eigentümer und Betreiber könnte eine Version 2.0 dazu dienen, die 
Qualitäten des eigenen Wohnungsbestandes zu bewerten, gegenüber den Interes-
senten transparent zu machen und als Entscheidungsgrundlage für anstehende Sa-
nierungen sowie zur strategischen Bestandsentwicklung zu nutzen. Dabei ist eine 
Zusammenarbeit mit der Wohnungswirtschaft, der Deutschen Gesellschaft für 

Parklandschaft Tempelhof 2017      ca. 250 ha  
IGA-Schaugelände       107 ha  
IGA Erweiterungskulisse      143 ha  
Durchführungshaushalt IGA Berlin 2017-Kosten   50,5 Mio. Euro  
Durchführungshaushalt IGA Berlin 2017- Einnahmen 37,0 Mio. Euro 
Zuschuss Berlins zum Durchführungshaushalt  13,5 Mio. Euro  
Besucherprognose       3,5 Mio. Besucher 

Deals Deals Deals 



Nr. 22, 50. KW, 07.12.2009, Seite 12  von 13 

 

Nachhaltiges Bauen (DGNB) und dem Bauministerium (BMVBS) beabsichtigt, um 
die Erkenntnisse des Projektes in ein allgemein anerkanntes und gemeinsam getrage-
nes Bewertungssystem und ein Nachhaltigkeits-Gütesiegel für den Wohnungsbau 
einfließen zu lassen. 
Weitergehende Informationen über das Wohnwert-Barometer und die Bewertungen 
der untersuchten Wohnungen der Pirelli RE sind im Internet unter 
www.wohnwertbarometer.de einsehbar.  
 

BDA: Kontinuität der Stadtentwicklung und  
wirtschaftliche Effizienz 
Der Bund Deutscher Architekten veranstaltete gemeinsam mit dem Urban Land 
Institute eine Podiumsdiskussion zum Thema „Kontinuität der Stadtentwicklung und 
wirtschaftliche Effizienz. Ein Widerspruch?“ Geladen waren prominente Gäste wie 
Matthias Klussmann, Vorstandsvorsitzender Cenda Invest, Stararchitekt Sergei 
Tchoban, Christine Thalgott, Stadtbaurätin der Stadt München a.D., Stefan  
Zimmermann, Acrest Property Group und Philipp Feldmann, BEOS, die diskutier-
ten, ob wirtschaftliche Interessen und eine kontinuierliche Stadtentwicklung mit-
einander kombinierbar sind. 
Sergei Tchoban vertrat die Auffassung, dass die größte energetische und wirtschaftli-
che Effizienz nicht im Abbruch steckt, sondern im kreativen Weiterbau. Christine Thal-
got argumentierte, dass ohne Wirtschaft keine Stadt existiert. Eine kontinuierliche 
Stadtentwicklung ist also für jede Stadt eine sehr gute Voraussetzung. Brüche können 
die Stadt zum einen interessant aber auch unharmonisch oder hässlich machen. Mat-
thias Klussmann war der Meinung, dass nachhaltige Stadtentwicklung nicht vom Reiß-
brett funktioniert, während Steffen Zimmermann bemerkte, dass Großstädte von der 
Entwicklung der Architektursprache und der Entwicklung neuer Stadträume leben. 
Philipp Feldmann vertrat den Standpunkt, dass nur Kontinuität zu sozialer, wirtschaftli-
cher und ökonomischer Nachhaltigkeit führt. Wirtschaftlichkeit und Kontinuität sind 
kein Widerspruch, sondern Voraussetzung. 
Im weiteren Verlauf des Gespräches betonte Sergei Tchoban, dass durch permanen-
ten Abriss eine Stadt einen Teil ihrer Geschichte verliert. Entwickelt man sie jedoch 
weiter, kommt es zu positiven Brüchen, wo das Neue und das Ältere sich gegenseitig 
abgrenzen und kontrastieren.  
Herrn Klussmann zufolge entsteht die Attraktivität einer Stadt oder einer Stadtentwick-
lung dadurch, dass sie kontinuierlich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt fortgeführt wird. Der 
bisherige Bestand sollte durch geeignete Fortentwicklungen und Neubau ergänzt wer-
den. Berücksichtigen sollte man dabei die Sicht des Nutzers. Mit extrem niedrigen 
Deckenhöhen lässt sich z. B. ein Bürogebäude heutzutage nicht mehr verwenden. An 
dieser Stelle hält Herr Klussmann es für angebracht, einen Neubau vorzusehen, da 
ein Refurbishment an einem bestimmten Punkt nicht mehr wirtschaftlich möglich ist. 
Dies betrifft auch manche Wohngebäude, bei denen ein Mindeststandard an Miet- 
oder Nutzungsqualität nicht mehr herzustellen sei.  
Die Teilnehmer kamen zu dem Fazit, dass jeder individuell gefordert ist, zu entschei-
den, wann Neues kreiert oder Altbestand in Neues überführt werden sollte. Dabei gibt 
es keinen besseren Standort als Berlin, der alle nötigen Voraussetzungen und  
Perspektiven dafür bietet. 
 

2009 – O2 World zieht positive Bilanz und behauptet sich  
international 
Am 3. Dezember beehrte Sir Paul McCartney Berlin und gab damit für die O2 World 
den Auftakt zu einem letzten eventreichen Monat im Jahr 2009. Mit 135 Veranstaltun-
gen und bis heute mehr als einer Million Besuchern kann die O2 World auf ein erfolg-
reiches Jahr zurückblicken. Zum Vergleich: Die Mannheimer SAP Arena verzeichnete 
in ihrem letzten Betriebsjahr 111 Veranstaltungen. Allein im Dezember finden  
21 Events in der O2 World statt und bereits im Januar 2010 wird man den  
zweimillionsten Besucher begrüßen. 

 

München: Die Deloitte-
Studie „European Powers 
of Construction 2009“ nennt 
die 100 größten Bauunter-
nehmen Europas. Ganz vorne 
mit dabei sind zwei deutsche 
Unternehmen: Hochtief ist 
nach Umsatz unverändert der 
drittgrößte europäische Bau-
konzern, Bilfinger Berger 
der achtgrößte. Insgesamt ist 
Deutschland mit neun Unter-
nehmen in den Top 100 ver-
treten, Großbritannien mit  
27 ist am häufigsten vertre-
ten. Frankreich stellt zwar 
gleich drei der zehn größten 
Unternehmen der Liste, ist 
allerdings insgesamt nur mit  
fünf dabei. Der am schnells-
ten wachsende Konzern 
stammt aus Österreich: Stra-
bag wuchs im Vergleich zum 
Vorjahr um 27,9% und be-
legt mit rund 13,7 Mrd. Euro 
Umsatz Platz fünf. Die Lage 
der Riesen ist jedoch trotz 
solcher Wachstumszahlen 
durchwachsen: Sie haben 
einerseits mit den Auswir-
kungen der Wirtschaftskrise 
zu kämpfen, andererseits 
profitieren sie von den Infra-
strukturinvestitionen, mit 
denen die öffentliche Hand 
die Märkte stützt. Entspre-
chend uneinheitlich zeigt 
sich die Umsatzentwicklung. 
42 der 100 Unternehmen 
mussten Umsatzrückgänge 
hinnehmen, 58 konnten  
hingegen wachsende  
Umsätze verzeichnen.  

Wirtschaftslage bremst 
Baukonzerne - Zwei deut-
sche Unternehmen mit 
zweistelligem Wachstum 
unter den Top 10 weltweit 
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Auch im internationalen Vergleich konnte sich die O2 World gut behaupten. Im Besu-
cherzahlen-Ranking des nordamerikanischen Veranstaltungsfachmagazins Pollstar 
verbesserte sich die O2 World im Vergleich zum Vorjahr vom 94. auf den 46. Platz. 
Damit ist die O2 World vor der Kölner Laxness Arena (#49) und der Münchener Olym-
piahalle (#69) die erfolgreichste deutsche Veranstaltungsstätte. „Unsere Platzierung 
im Pollstar Ranking ist umso höher zu bewerten, als dass dort lediglich Konzertveran-
staltungen berücksichtigt werden. Entertainment-Shows und Sportveranstaltungen 
werden nicht erfasst. Die 64 Spiele unserer Ankermieter Alba Berlin und Eisbären Ber-
lin machten in diesem Jahr immerhin knapp die Hälfte aller Veranstaltungen in der O2 
World aus“, erklärt Mike Keller, General Manager der O2 World. 
23 Arenen der Anschutz Entertainment Group befinden sich im Pollstar Ranking unter 
den Top 100 Worldwide Arena Venues, zwölf davon rangieren unter den ersten 50 wie 
die O2-World. Hamburg belegt in dem Pollstar-Ranking mit der Colour Line-Arena 
Platz 95. 
www.O2world.de 
www.pollstar.com 
 
 

Hertie-Kaufhaus in Neukölln nach Umbau wieder voll  
vermietet 
Das ehemalige Hertie-Kaufhaus an der Karl-Marx-Straße in Berlin-Neukölln ist nach 
Umbau und Neukonzeptionierung des Gebäudes durch den Düsseldorfer Projektent-
wickler Centrum und das Partnerunternehmen B&L-Gruppe aus Hamburg voll ver-
mietet und konnte am 25. November 2009 wieder eröffnet werden. Es entstanden 
rund 23 000 qm Mietfläche, wovon 12 600 qm auf Verkaufsflächen entfallen, sowie ein 
Parkhaus mit ca. 400 Stellplätzen. Anwohner und auch Bezirkspolitiker wie der  
Bürgermeister Heinz Buschkowsky haben das ambitionierte Projekt gleicher-
maßen begrüßt. 
Mit dem Bau des Geschäftshauses wurde im Juni 2008 begonnen. Die Neugestaltung 
des ehemaligen Hertie Kaufhauses setzt entscheidende Akzente für die Revitalisie-
rung der Karl-Marx-Straße und steigert die Attraktivität des Stadtteils mit national und 
international erfolgreichen Filialisten wirkungsvoll. Das Projekt wird den Verkaufs-
standort Karl-Marx-Straße nach Ansicht aller Beteiligten nachhaltig stärken und damit 
Folgeinvestitionen nach sich ziehen. Buschkowsky betrachtet die Revitalisierung des 
Hertie-Hauses als Initialzündung für die vom Senat der Stadt Berlin geplante  
Aufwertung der Karl-Marx-Straße. 
Nunmehr sind alle Einzelhandelsflächen im Erdgeschoss und im ersten Obergeschoss 
bezogen. Die weiteren Mieter werden nun sukzessive bis zur Gesamtfertigstellung im 
Frühjahr 2010 folgen. Die hohe Nachfrage in Berlin-Neukölln führt Ronald Steinha-
gen, Geschäftsführer der Comfort Berlin-Leipzig GmbH, auf ein neues Flächen-
konzept der Comfort-Gruppe zurück, das durch die sogenannte Clusterbildung – also 
eine durchgängige Angebotskonzentration unterschiedlicher und sich gegenseitig er-
gänzender Händler – eine erhöhte Anziehungskraft auf die Kunden ausstrahlt.  
Hinzu komme, so Steinhagen abschließend, dass an diesem Standort endlich die  
lange vermissten modernen Flächen hinsichtlich Ausstattung, Aufteilung und Volumen 
geschaffen werden. Comfort hat die Flächen im Hertie-Kaufhaus an Händler und  
Filialisten vermittelt. 
Die Planung für den Umbau des Hertie-Hauses wurde dem Braunschweiger Architek-
turbüro Vahjen + Partner übertragen, das sich in Berlin bereits durch die Planungen 
für die Hauptstadtrepräsentanz der Deutschen Telekom an der Französischen  
Straße und für das Museum für Kommunikation (ehemaliges Reichspostmuseum) an 
der Leipziger Straße einen Namen gemacht hat. Das Projektvolumen beläuft sich  
auf rund 70 Mio. Euro.  
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